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f 25ï. meï). 3rr. Sïûpfer
würbe am 9. UJtära 1863 als Sohn eines betannten unb belieb-
ten Sernerarates geboren. Ulacb Bbfchtuß feiner äratlicben Stu«
bien in Bern, ^eibelberg unb ßeipaig etablierte.er fidj im 3ab-
re 1887 in 3trtertafen als 2lrat. #ier roirfte er bis 3um Sabre
1930, als ibn eine fdjraere ijerafranfbeit 3toang, feinen gelieb-
ten Beruf auf3ugeben. Seine Batienten mußten ibn nicbt nur
aie ibrett 3Uoerläffigen ßausarst au fcböfeen, fonbern er mar
oft amb ibr Berater in allen ßebensfragen. 3m öffentlichen
ßeben trat er nicbt beroor, ba er alle oerfügbare Seit bem Be-
rufe eines ßanbarates mibmete. BSäbrenb ben Serien liebte er
es, Uteifen nacb bem 2luslanb 3U unternehmen unb Tub für fei-
nen Beruf meiter aus3ubilben. Seinen Söbnen mar er ein mit
3t«t unb Xat su jeber Seit aur Berfügung ftebenber Äamerab.
Bor Reben SBocben fiebefte er nacb feiner Baterftabt Bern 3U*
rüi, in ber fjoffnung, bier noch einen frönen ßebensabenb
««tagen gu fönnen. ßeiber ift er fcbon am 6. 2luguft 1941
a#r großen 2Irmee abgerufen roorben. Sßer fjerrn Dr. meb. Sr.
Tupfer, geroefener 2lr3t in Snterlafen, fannte, roirb ibn in be-
ffer Erinnerung halten.

f $0li$eif0imttattbattt Cberft ftbolf Soft
3n 3nterlaten oerfcbieb im hoben 2tlter oon 84 3abren ber

ehemalige Sommanbant ber Stantonspoüaei Bern unb Korn«

manbant ber fjeerespotiaei, f)err 2tbotf 3oft. ©ine ternige Uta-
tur, bie ben geraben 3ßeg liebte unb überall ©barafterftärfe
befunbete, ift non uns gefcbieben. 211s Sîommanbant ber iftan-
tonspoliaei ermies ftcb ber Berftorbene in feiner langjährigen
Xäügfeit ftets als moblmollenber Borgefeßter, unb moblmoHenb
mar er auch bem Bublifum gegenüber. Slber er bulbete nichts
Unebenes, unb haßte gan3 befonbers niebrige Bngebereien. ©r
tannte gan3 genau bie Scbmierigteiten, bie ber Dienft eines
Santonspoliaiften in ber ßanbfcbaft braußen mit ficb bringt.
Berfönlicb leitete ber Berftorbene bie 3nftruîtionsfurfe unb
Sortbilbungsfurfe ber Santonspoliaei. (Er mar es auch, ber ber
mäbrenb bes SBeltfrieges neu gefdjaffenen fjeerespoliaei bie
fiinien feftlegte unb beren Stlusbilbung übernahm.

SBeit unb groß mürbe ber Stufgabentreis bes Botiaeifom-
manbanten mäbrenb bes SBelttrieges. ©in Stüct SBeltgefcbeben
unb BSeltgefcbicbte fpielte ftcb in feinem tleinen Bureau in ber
Äramgaffe ab. 3" Raufen lagen bie Bäffe ba, bie ber Berftor«
bene au oifteren unb au untertreiben hatte: jeben einaelnen
nahm er genau unter bie fiupe. Damals mar Bern bie Dreh-
fcbeibe ©uropas, unb nach ber Scbmeia, unb eine 3eitlang gan3
befonbers in bie Bunbesftabt brängte altes, bas bie Scbmeia
als (Sebiet feiner Xätigteit ausetforen batte. Uteue Bemegungen,
Umftürae, Äonfpirationen, Sriebensfongreffe, bie mit Srieben fo
oiel mie nichts au tun batten, Spionagen, alles mögliche unb
unmögliche follte oon ber Scbmeia aus angeaebbett merben,
ober mürbe in ihr felbft ausgeübt, ©s mar eine 3eit, in ber ficb
ber Bürger oon Bern faum mehr au fjaufe fühlte, treibt ein
moberner Scbriftftetter oon jenen Xagen. Stiles ging burch bie
fjänbe bes ijerrn 3oft, unb oor ihm erfdjien manche Berfon,
bie fogar in bie SBeltgefchichte eingegangen ift, aber auch fo
oiele, benen er ein gana trauriges ßos propbe3eite. SDtit ber
flaffifchen Bube bes Berners bemältigte ber Berftorbene bie
Unmenge oon Slrbeit unb Scbmierigteiten, bie ficb Xag für Xag
auftürmten. Sttlem feßte er bie 3ntereffen bes eigenen ßanbes
entgegen. Unb bie roaren oftmals febr fcbmer an mabren,
namentlich roenn ber Begriff „©pterritorialität" einen Damm
feßte.

Der SBelttrieg aeigte in febr nieten Dingen ein anberes
Bitb als bie Striegsaeit oon beute, aber aus erfteren mürben
entfchieben mertootte ßebren geaogen. Sür fo oieles bat ber
Berftorbene ben ®runb gelegt. Slber auch in feinem Betannten-
freife unb namentlich bei benen, bie mit ihm arbeiteten, ift fein
'Stnbenten immer tebenbig geblieben, auch als er fleh ganatich
aurücfge3ogen unb Bern oertaffen batte. ß.
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-s- Dr. med. Ar. Küpfer
wurde am 9. März 1863 als Sohn eines bekannten und belieb-
ten Bernerarztes geboren. Nach Abschluß seiner ärztlichen SW-
dien in Bern, Heidelberg und Leipzig etablierte.er sich im Iah-
re IM in Interlaken als Arzt. Hier wirkte er bis zum Jahre
MO, als ihn eine schwere Herzkrankheit zwang, seinen gelieb-
ten Beruf aufzugeben. Seine Patienten wußten ihn nicht nur
als ihren zuverlässigen Hausarzt zu schätzen, sondern er war
oft auch ihr Berater in allen Lebensfragen. Im öffentlichen
Leben trat er nicht hervor, da er alle verfügbare Zeit dem Be-
rufe eines Landarztes widmete. Während den Ferien liebte er
es, Reisen nach dem Ausland zu unternehmen und sich für sei-
neu Beruf weiter auszubilden. Seinen Söhnen war er ein mit
Rat und Tat zu jeder Zeit zur Verfügung stehender Kamerad.
Rar sieben Wochen siedelte er nach seiner Vaterstadt Bern zu-
rät, in der Hoffnung, hier noch einen schönen Lebensabend
anbringen zu können. Leider ist er schon am 6. August 1941
zm großen Armee abgerufen worden. Wer Herrn Dr. med. Fr.
Mer, gewesener Arzt in Interlaken, kannte, wird ihn in be-
sier Erinnerung halten.

f Polizeikommandant Oberst Adolf Iost
In Interlaken verschied im hohen Aller von 84 Iahren der

ehemalige Kommandant der Kantonspolizei Bern und Kom-

mandant der Heerespolizei, Herr Adolf Iost. Eine kernige Na-
wr, die den geraden Weg liebte und überall Charakterstärke
bekundete, ist von uns geschieden. Als Kommandant der Kan-
tonspolizei erwies sich der Verstorbene in seiner langjährigen
Tätigkeit stets als wohlwollender Vorgesetzter, und wohlwollend
war er auch dem Publikum gegenüber. Aber er duldete nichts
Unebenes, und haßte ganz besonders niedrige Angebereien. Er
kannte ganz genau die Schwierigkeiten, die der Dienst eines
Kantonspolizisten in der Landschaft draußen mit sich bringt.
Persönlich leitete der Verstorbene die Instruktionskurse und
Fortbildungskurse der Kantonspolizei. Er war es auch, der der
während des Weltkrieges neu geschaffenen Heerespolizei die
Linien festlegte und deren Ausbildung übernahm.

Weit und groß wurde der Aufgabenkreis des Polizeikom-
Mandanten während des Weltkrieges. Ein Stück Weltgeschehen
und Weltgeschichte spielte sich in seinem kleinen Bureau in der
Kramgasse ab. Zu Haufen lagen die Pässe da, die der Verstor-
bene zu visieren und zu unterschreiben hatte: jeden einzelnen
nahm er genau unter die Lupe. Damals war Bern die Dreh-
scheide Europas, und nach der Schweiz, und eine Zeitlang ganz
besonders in die Bundesstadt drängte alles, das die Schweiz
als Gebiet seiner Tätigkeit auserkoren hatte. Neue Bewegungen,
Umstürze, Konspirattonen, Friedenskongresse, die mit Frieden so

viel wie nichts zu tun hatten, Spionagen, alles mögliche und
unmögliche sollte von der Schweiz aus angezeddelt werden,
öder wurde in ihr selbst ausgeübt. Es war eine Zeit, in der sich

der Bürger von Bern kaum mehr zu Hause fühlte, schreibt ein
moderner Schriftsteller von jenen Tagen. Alles ging durch die
Hände des Herrn Iost, und vor ihm erschien manche Person,
die sogar in die Weltgeschichte eingegangen ist, aber auch so

viele, denen er ein ganz trauriges Los prophezeite. Mit der
klassischen Ruhe des Berners bewältigte der Verstorbene die
Unmenge von Arbeit und Schwierigkeiten, die sich Tag für Tag
austürmten. Allem setzte er die Interessen des eigenen Landes
entgegen. Und die waren oftmals sehr schwer zu wahren,
namentlich wenn der Begriff „Exterritorialität" einen Damm
setzte.

Der Weltkrieg zeigte in sehr vielen Dingen ein anderes
Bild als die Kriegszeit von heute, aber aus ersteren wurden
entschieden wertvolle Lehren gezogen. Für so vieles hat der
Verstorbene à Grund gelegt. Aber auch in seinem Bekannten-
kreise und namentlich bei denen, die mit ihm arbeiteten, ist sein
Andenken immer lebendig geblieben, auch als er sich gänzlich
zurückgezogen und Bern verlassen hatte. L.
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